
Ich freue mich sehr an dieser Stelle die Möglichkeit Zu erhallen, etwas über den Badmintonsport 
in unserem Verein schrieben zu dürfen

Badminton - sehr oft mit Federball verwechselt - ist ein sehr anspruchsvoller Sport, der nicht nur 
Fitneß, sondern auch taktisches Feingefühl verlangt Auch wenn wir Badmintonspielerlnnen 
meistens alleine, höchstens aber zu zweit auf dem Feld stehen, sind wir doch ein sehr geselliges 
Völkchen welches sich nicht scheut in ausgelassenen Abteilungsfeten, sowohl unsere Fitneß auf 
der Tanzfläche, als auch unser taktisches Feingefühl beim Singen im Kanon zu beweisen. Dies 
konnten wir vor kurzem zeigen, als wir unseren im vorletzten Jahr erwirtschafteten 
Christkindlmarktglühweingewinn wieder verflüssigten Keiner scheute sich "über drei zu gehen" 
wie der Eingeweihte sagt ,  selbst wenn der morgendliche (Muskel)Kater schon beim Heimweg 
freundlich aber bestimmt winkte.Doch, ich sage es im Vertrauen, es gibt Zeiten, in denen lassen 
sich die „Gänsefederballfetischisten" nicht in Werther sehen. Sie ziehen vermummt durch die 
winterliche Februarlandschaft oder verschanzen sich hinter Bergen von Papiertaschentüchern. Sie 
haben keinen sehnsüchtigeren Wunsch, als alleine zu sein, denn dies ist die Zeit der 
Jahreshauptversammlung. Diese Zeit ist für BadmintonspielerInnen, wie für Vampire 
Knoblauch.Lediglich einige wenige Unerschrockene steigen den erschwerlichen Weg in das 
Herrenhaus Werther hinauf, um sich dort in endlosen Diskussionen - die letzte JHV dauerte 107 
Minuten - und harten Kampfabstimmungen - der Abteilungsleiter bekam 9 von 9 Stimmen, die 
Stellvertreterin 8 von 9 Stimmen zu vergnügen. Kurz nach diesem einschneidenden Ereignis 
spr ießen sie ,  den Blumen gleich,  aus dem Boden und beginnen ihre Blütenpracht zu entfalten. 
Diese Stelle eignet sich sehr gut um abzubrechen und ein wenig über die sportlichen Erfolge zu 
berichten. Die Saison 1996/97 brachte dem TV Werther ein lang herbeigesehntes Ereignis. Im 
zweiten Anlauf gelang der 1. Mannschaft durch eine souveräne Leistung mit 24:0 Punkten - es 
wurden lediglich 10 Spiele von 96 möglichen verloren - den Aufstiea in die Bezirksklasse. Das 
lange Ausharren als Zweiter in der Kreisliga hatte ein Ende und das stetige Training wurden 
belohnt.

Was  bringt  die  neue  Saison?  Welches  Saisonziel  setzen  wir  uns?  Brauchen  wir  Verstärkung? 
Plötzlich tauchten eine Menge Fragen auf,  die zu beantworten keiner Wirklich in der Lage war. 
Wir  suchten  zwar  Verstärkun«,  doch  leider  war  der  Markt  abgegrast.  So  hieß  es  für  die  l. 
Mannschaft so zu beginnen, wie die letzte Saison beendet wurde. Lediglich Stefan Sahrhage, einer 
der  Leistungsträger  der  Mannschaft,  konnte  aus  gesundheitlichen  Gründen  nicht  antreten. 
Unbeeindruckt  darüber  welches  Saisonziel  anzustreben  sei,  setzte  sich  die  1.  Mannschaft  frech, 
den Gütersloher Fußballern gleich, in der Spitzengruppe fest. Nach Ablauf der Hinserie stehen sie 
auf  einem,  für  mich  zu  mindestens  unerwarteten l.  Platz.  Es  gelang  ihnen ohne Niederlage,  mit 
nur  zwei  Remis  die  restlichen Vereine hinter  sich liegen zu  lassen.  Ein  Erfolg,  ob der  Aufstieg 
nun geschafft  wird oder nicht,  der  Anerkennung verdient.  Aber nicht  nur  Anerkennung,  sondern 
auch  Dank  und  zwar  denen,  die  den  Weg  für  den  sportlichen  Erfolg  ebneten.  Dieser  Dank  gilt 
insbesondere  dem  Trainer  Oliver  Krüger  und  seinem  Nachfolger  Stefan  Sahrhage,  ohne  deren 
Einsatz dieser Erfolg wohl nicht so schnell möglich gewesen wäre. Dank gilt an dieser Stelle auch 
Christian  Schüler,  der  trotz  Rücktritt  aus  dem  Meisterschaftsbetrieb  unterstützend  in  die  l. 
Mannschaft zurückgekehrt ist  und dort die verletzungsbedingten .Ausfälle optimal  kompensieren 
kann.

Die 2. Mannschaft ist wie in jeder Saison auch in der jetzigen, das große „Sorgenkind" der 
Badmintonabteilung. In jedem Jahr, so auch in diesem, ist das einzig reale Ziel, sich mit der 
rettenden Hand dem Abstiegssog zu entziehen. Garant für die Erfüllung dieses Minimalzieles sind 
seit Jahren die Damen. Heide Graef überzeugt im Dameneinzel in der laufenden Saison ebenso, 
wie in der vergangenen. Gleichfalls ist die Steigerung des Damendoppels (mit Martina Meister) 
stetig zu beobachten und zur Freude der Herren entwickelt sich dieses ebenfalls zum 
Punktelieferanten. Völlig überraschend avancierte Andreas Gerdkamp zum Matchwinner dieser 
Spielzeit, (Gewann er doch ebenso überraschend wie souverän seine entscheidenden Einzel und 
führte die 2. somit nicht nur einmal zum Punktgewinn. In der Saison 1996/97 konnte die 2. 



Mannschaft einen ausgezeichneten 4. Platz hinter den klaren Favoriten belegen und übertraf alle 
Erwartungen. In dieser Saison belegt sie zur Hälfte der Spielzeit den rettenden 5. Platz. Unsere 3. 
Mannschaft belegt zur Zeit einen Platz im unteren Mittelfeld. Allerdings sind in dieser Saison nur 
noch 5 Teams übriggeblicben, so daß die meisten Aktiven sehr enttäuscht sind, denn das bedeutet 
lediglich 4 Spiele statt 7 in der Hinrunde und 4 Spiele in der Rückrunde. Trotz diesem 
deprimierenden Fakt sind alle Spielerlnnen hochmotiviert. Im Vergleich zur letzten Saison ist die 
3. Mannschaft geschlossener geworden, so sind die Doppel viel stärker geworden und auch einige 
Einzelsspieler haben sich sehr stark verbessert. Leider ist die Fluktuation noch sehr hoch. immer 
wieder müssen die Standarddoppel vertauscht werden, aber andererseits ist das auch notwendig 
um alle SpielerInnen zum Einsatz kommen zu lassen. Am Ende der Saison kommt hoffentlich ein 
guter 3. Platz heraus, welcher den Bemühungen aller Beteiligten auch entsprechen würde. Jetzt 
möchte ich das Wort dem Jugendwart Claus Meyer überrreichen, der den Abschlußbericht der 
Jugend vorstellt:
„Vom Tun und Wirken der Jugendbetreuer zu berichten, ist eine ambivalente Angelegenheit.

Das Badmintonspiel erfreut sich - um zunächst die positiven Seiten herauszustellen - bei den 
Wertheraner Nachwuchssportlern offensichtlich einer großen Beliebtheit. Hallenfrequentierung 
und Engagement am Freitaunachmittag deuten darauf hin. Da ist es von Seiten der Übungsleiter 
auch schon ein-, vielleicht sogar zwei- bis dreimal, zu verkraften, daß die Begeisterung für die 
Mühsal des obligatorischen Netzauf- und abbaus dem sportlichen Einsatz. auf den grünen Feldern 
entgegensteht.Verzeihlich ist es auch, aber wohlgemerkt nicht ausschließlich deshalb, weil sich in 
letzter Zeit auch der Erfolg zurückgemeldet hat.Die Jugendmannschaft strebt, einige Jahre, 
nachdem spätere Badmintongrößen, wie Oliver und Dirk Krüger imNachwuchsbereich des 'TVW 
den Schläger geführt haben, in ihrer Liga einer ungefährdeten Meisterschaft entgegen. Das gibt 
Anlaß zur Hoffnung und wirkt motivierend auf die Leute, die einen nicht unerheblichen Teil ihrer 
Freizeit - übrigens gerne - dem Training und der Betreuung der Teams widmen. Sie selber sind als 
Motivatoren gefragt, wenn sich wie bei der Schülermannschaft (bis 15 Jahre) Erfolgserlebnisse im 
ersten Jahr des Meisterschaftsbetriebes eher selten einstellen. Wichtig ist dann das Bestreben, 
vorhandenes Potential weiterzuenrivickeln und die unvermeidliche Einsicht, daß es Bessere gibt, 
positiv für das Fortschreiten der eigenen Spielfähigkeit zu verwerten.Nicht zu vergessen sind an 
dieser Stelle die jüngsten Mitglieder. Ihnen gilt es frei von allen organisierten Punktspielen, die 
Freude am Sport zu vermitteln und sie schrittweise an spätere Aufgaben heranzuführen.Der 
Bericht wäre unvollständig,wenn die oben bereits angedeuteten Schwierigkeiten nicht angesprochen 
würden. In der Fülle des Jugendbereiches liegt auch sein Hauptproblem begründet. So ist es den 
Übungsleitern oftmals unmöglich gewesen, alle Amwesenden am Freitagnachmittag adäquat zu 
beschäftigen. Zwar konnte den Ursachen, namentlich der viel zu kurzen Trainingszeit und der geringen 
Anzahl an Feldern (sechs), mittlerweile begegnet werden. Ab 1998 steht uns eine zweite Übungseinheit 
zur Verfügung; zudem konnte mit der Anschaffung zweier Netze und den dazu gehörenden Halterungen 
die ärgste Platznot beseitigt werden. Nunmehr stellt sich jedoch ein neues Problem: Ab dem nächsten Jahr 
ist die weitere Tätigkeit von Sacha Kalinski und Claus Meyer nicht mehr gesichert. Vorrangige Aufgabe 
wird es daher sein, möglichst schnell geeignete NachfolgerInnen zu finden.Am Ende des Berichtes möchte 
ich mich bei der Abteilungsleitung für ihre Mitarbeit bedanken. Ebenso soll nicht unerwähnt bleiben, daß 
durch den Einsatz der Eltern ein reibungsloser Verlauf der Meisterschaftssaison ermöglicht wird. Nicht 
nur der Fahrdienst zu Auswärtsspielen, auch die Präsenz bei Heimspielen und die Unterstützung als 
Zuschauer verdienen eine Erwähnung.Dank geht auch an die Mannschaftskapitäne Mirko Fels und 
Sebastian Krause, die es nicht immer leicht in ihrem Job haben. Was meine eigene Person betrifft, so bitte 
ich manche Unzulänglichkeiten, für die ich die Verantwortung ohne weiteres übernehme, nachsichtig zu 
behandeln. Ein besonderer Gruß geht an die zurückgekehrten USA-Fahrer Daniel Wibbing, Ulrike 
Kuhlmann und Florian Schoppmann, die, wie ich sie kenne, den erheblichen Trainigsrückstand schnell 
wieder aufholen werden. Auch im Namen meines „Leidensgenossens" Sacha Kalinski wünsche ich allen 
TV-lern ein gutes 1998
C la u s  M ey e r


